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Angeber protzen
mit ihrem Jetlag.
� VON MART I N AMANSHAU S E R

D er Jetlag ist ein Status-
symbol moderner Rei-
sender. Inflationär kur-

siert die Heldenklage vom
„irrsinnigen Jetlag“, der einen
Freund wieder einmal „total
zusammengehaut“ habe!

Ich selbst, notorischer
Vielflieger, leide nach Lang-
streckenflügen viel eher an
den Auswirkungen der Air-
condition. Ja, Jetlag klingt na-
türlich wesentlich cooler als
schlichtes Halsweh, aber mir
hängt dieser angeberische
Mode-Diskurs über die dra-
matischen Reisebeschwerden
aus demHals!

Nach einer Flugreise ist
man ohnehin in blümerantem
Zustand, weil das Check-In,
das Angeschnalltsein, das
stinkende Menü und der är-
gerliche Duty-Free-Verkauf an
Bord gemeinsam mit Pass-
und Zollprozeduren eine Pro-
be für Geduld und Intelligenz
jedes halbwegs feinfühligen
Menschen darstellt.

Fernreisen ist nun einmal
unbequem. Man lebt mehrere
Stunden eingepfercht in einer
Art unproduktiver Legebatte-
rie. Klar leidet man danach
unter Erschöpfung – unter an-
derem wegen des Anti-
Thrombose-Turnens. Ängstli-
che legen damit erst die Basis
für Jetlag-Symptome: einen
Muskelkater. Die psychischen
Belastungen eines Flugs über-
treffen die körperlichen aller-
dings bei weitem, und die Zeit
kommt einem durch die Ma-
schinerie unbeeinflussbarer
Abläufe ohnehin abhanden.

Selbstverständlich brin-
gen Zonenwechsel Umstel-
lungsbelastungen mit sich.
Doch der menschliche Körper
gleicht unregelmäßige Schlaf-
zeiten hervorragend aus! Nie-
mandem würde einfallen,
nach einer durchzechten
Nacht einen Jetlag zu orten.

Man nennt das dann
„müde“. �
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